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Berlin, den 30. November. Seine Majeſtaͤt der 
König haben dem Profeſſor Gärtner am Gymna⸗ 
ſſum zu Groß⸗Glogau das allgemeine Ehrenzeichen er⸗ 
ſter Klaſſe, und dem Wehrmann Bult des 1. VWatail⸗ 


lons (Starg 
gemeine Ehren 
Der bisherige Land- un a ö 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius publicus 
bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau beſtellt worden. 


eh. Hofrath im Minifterio der auswärtigen 
„ orck, iſt als Courſer nach St. 95 
hier abgegangen, und det Koͤnigl. Groß⸗ 
am, von St. 
Fränkfutt am 


zeichen zweiter Kl 


tersburg vo gez s 
britanniſche "abinetö-Couritt Jerni 1 
Petersburg kommend, hier durch na 
Main gegangen. 9 55 
Berlin, den 2. December Se. Majeftät der 
König haben den Staats Profurator Sack zum Re⸗ 
gierungs⸗Rath bei der Provinzial⸗Steuer⸗Diroktion zu 
Koln zu ernennen geruh et. 
Seine Majeftät der Koͤnig haben den bisherigen 
Obet⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Nitſchmann zum Juſtiz⸗ 
Rath bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Danzig zu 
ernennen 0 l ANA een DANS e 
Des Königs Majeftät haben dem Ober Proviant- 
meifter und Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor Adloff 
den Karakter als Kriegsrath zu verleihen, und das 
Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geru het. 


chen) 9. Landwehr⸗Regiments, das all⸗ 
e zu verleihen geruhet. 
und Stadtrichter Bolzenthal⸗ 


— 


No. y. 
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den 6. Dechbr, 


Der Regierungs-Chef-Praͤſident von Wißmann 
iſt von Bene an der Oder hier angekommen. 

Der Königl. Sicilianiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmachtigte Miniſter am Königl, Sardiniſchen 
Hofe, Marquis Han Gagliati, iſt nach Neapel von 
hier abgegangen. 

5 De at ſchu vid. 

Von der Nieder = Elbe, den 26. Nopbr. Aus 
Hamburg ſchreibt man vom 25. d.: „Das HOjährige 
Jubilaͤum Sr. Excellenz des k. preuß. Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſiers in Hamburg, Grafen Grote, 
iſt nicht blos fein Feſt, ſondern auch ein Buͤrgerfeſt, 
woran Alle, Jeder auf ſeine Weiſe, aus eigenem An⸗ 
triebe lebendigen Antheil nimmt. Er erhielt heute das 
Hamburgiſche Ehren⸗Buͤrgerrecht; auf der Kapſel, in 
welcher das Dokument uͤbergeben wurde, ſind die 
Wappen von Preußen, Hamburg und des Grafen 
ſelbſt angebracht. Die Abgeordneten des Senats, die 
Herren Senatoren Jeniſch und Sillem, die ihm die⸗ 
ſen Beweis dankbarer Anerkennung hohen Verdienſtes 
Abergaben, ſind die Söhne derjenigen Deputirten des 
Senats, die vor 50 Jahren des Grafen erſtes Be⸗ 
glaubigungsſchreiben entgegen nahmen. Ein feierliches 
Mahl findet auf dem Stadthauſe ſtatt, wozu ſämmt⸗ 
liche Miniſter, Confuln, die erſten der hieſigen Behoͤr⸗ 
den und Departements, ſo wie viele Honoratioren, 
vom Senat eingeladen ſind .. 
Die Agentſchaft der rheiniſch⸗weſtindiſchen Compagnie 


in Hamburg zeigt an, daß die rheiniſch⸗ weſtindiſche 
. weder ein Schiff nach Brafllien abgeſer⸗ 
tigt, noch an dem bei Norderney verungluͤckten das 
allermindeſte Intereſſe habe. Das bei Norderney ge⸗ 
ſtrandete Schiff war nicht nach Braſilien, ſondern 
nach Valparaiſo beſtimmt; es war die engliſche Brigg 
Louiſa, Capitain Robertſon, welche am 12. November 
von der Elbe in See ging. 

Von dem ſchwediſchen Lieutenant Cruſenſtolpe, der 
bei einem Philhellenen⸗Corps in Griechenland Dienſte 
genommen hat, find über Marfeille Nacheichten ein⸗ 

egangen, welche melden, daß das genannte Corps 
— Athen ganzlich zerſtreut worden ſey, und die Of⸗ 
ſiziere gendthigt geweſen wären, ſich nach den Inſeln 

fluͤchten. Lieutenant Cruſenſtolpe hatte ſich nach 
1 Inſel Syra begeben. 

(Vom 28.) Die Hamburger Zeitungen enthalten 
noch mehrere Nachträge zu der Beſchreibüng der Feſt⸗ 
lichkeiten, welche dem außerordentlichen Gefandten Sr. 
Majeſtaͤt des Königs von Preußen, dem Grafen Grote, 

ei Gelegenheit feines Jubilaͤums in Hamburg veran⸗ 

altet wurden. Das Buͤrgerdiplom hatte eine goldene 
Siegeltapſel, und wurde in einem mit kunſtreichem 
Schnitzwerk verzierten elfenbeinernen Kaͤſtchen uͤber⸗ 


reicht. Die Taſel, zu welcher ſich auf Einladung des 


Senats das ganze diplomatiſche Corps und die ange⸗ 
ſehenſten Behoͤrden der Stadt und Nachbarſchaft eln⸗ 
gefunden hatten, zählte hundert Gedecke. Alle die 
zahlreichen Seeſchiffe und Elbkahne hatten zu Ehren 
des Tages ihre Flaggen aufgeſteckt, und ſchon früh 
um 6 Uhr begann das Feſt mit eincr Prorgenauſft 
von einer Anzahl Hamburger Bürger, vor den Fen⸗ 
ſtern des Geſandten. Die neue Hamburger Zeitung 
eröffnete am Montag den 27. November ihr Blatt 
mit einem Gedicht an den Geſandten. Saͤmmtliche 
Hamburger Zeitungen. enthalten eine Dankſagung des 
Grafen Grote für die ihm zu Ehren veranſtalteten 
Feſtlichkeiten und die ihm bewieſene Zuneigung. 
Bei der hanndverſchen Stadt Uslar traf vor Kurs 
zem einen ſehr geſchaͤtzten jungen Mann das Ungluͤck, 
auf der Jagd zufallig erſchoſſen zu werden. Er und 
noch ein Jaͤger hinter ihm, beide mit geladenen Ge⸗ 
wehren, ſtiegen uber einen Zaum, um in einem Gars 
ten einem Rebhuͤhnervolk naher zu kommen. Ein 
Zweig kam wahrſcheinlich zwiſchen den Buͤgel und 
Druͤcker an dem Gewehr des nachkommenden Jaͤgers, 
der Schuß ging heraus und dem jungen Manne durch 
den Rücken in die Broſt, ſo daß er noch an demfel- 
ben Tage ſeinen Geiſt aufgab. r 


Aus Sachſen, den 29. November. Am 25. No⸗ 
vember hielt der Herzog Ernſt von Sachſen⸗ Coburg 
und Gotha ſeinen feierlichen Einzug in Gotha und in 
das Stammhaus ſeiner Ahnen. Schon an der Grenze 
des Landes feierlich empfangen, hatte er auf dem her⸗ 


zoglichen Luſtſchloſſe zu Ichtershauſen, wo ihn Abg. 
ordnete der Stände des Ae und der S f Gel 
begruͤßten, uͤbernachtet, und war von da, von Ort zu 
Ort feſtlich bewillkommnet, unter zahlreichem Vorritt 
der Bauernburſche aus mehreren herzoglichen Aemtern, 
bis auf das Kammergut Muͤnchhof gefahren, hier 
aber zu Pferde geſtiegen, um von feinen Hofbeamten, 
von der Jaͤgerel und geſchmackvoll uniformirten Buͤr⸗ 
gern umgeben, unter Kanonendonner und Glockenge⸗ 
laute in die feſtlich geſchmäckte Stadt einzuziehen. 
Ihm folgten ſeine beiden Prinzen Ernſt und Albrecht. 
An der Grenze der Stadt empfingen zuerſt die Land⸗ 
wirthſchaft treibenden Buͤrger bei einer ſinnvollen Eh⸗ 
renpforte ihren neuen Landesfuͤrſten. Naͤher dem 
Stadteingange waren der Stadtrath und die Abgeord⸗ 
neten der Gemeinde bei einem Triumphbogen verſam⸗ 
mt, um dem Herzoge die Huldigung der Bürgers 
ſchaft darzubringen. Von da ging der Zug durch die 
geſchmückten Straßen und unter mehreren Ehrenpfor⸗ 
ten hin, über beide Markte der Stadt. An der Haupt⸗ 
kirche bot die verſammelte Geiſtlichkeit dem neuen Be⸗ 
ſchuͤtzer evangeliſcher Lehre die Schluͤſſel der Kirche 
dar; bei der Innungshalle überreichte det Handels⸗ 
Hand, ſeine Gluͤckwünſche z auf dem Hauptinarfte 
übergeben die zahlreichen Mitglieder aller Zuͤnfte 
den Ausdruck ihrer Gefühle und Geſinnungen in 
ſchlichter Rede, und ſtimmten einen feierlichen Geſang 
a * 9 3 au Su ae 
tande fuͤhrte der Zu t den oßberg hinau 
zum Se e eh und; 
fauntttiche Stautsviener zum Empfange ihres neuen 
Herd verfgamelt waren. Am folgenden Tage was 
offemlicher Wottesdienſt, wobei der neue Herzog mit 
ſeinen Söhnen zugegen war. Die Predigt hielt der 
Dr. Bretſchneider. Nach dem Gottesdienſt wurden 
im Schloſſe die Truppen und Behörden vereidet, wor⸗ 
auf eine große Hoftafel folgte. Am Abend ritt der 
Herzog durch die feſtlich erleuchteten Straßen unter 
dem Freudenrufe des Volks, welches ihn und den 
Wagen der Prinzen ie Unter den FeftlichTeie 
ten, welche noch veranſtaltet werden ſollen, befindet 
ſich auch eln Fackelzug der Schüler von Gotha. 
Meiningen hatte waͤhrend der Verhandlungen in der 
Beſorgniß geſchwebt, ſeinen Herzog zu verlieren; als 
dieſer indeß ‚öffentlich, ausſprach, er werde feine Un⸗ 
terthanen nicht verlaſſen, außerte ſich das Dankgefuͤhl 
der Bewohner auf das Lebhafteſte. Es wurden Feſte 
und Bälle gegeben, eine Art von erleuchteter Lands 
harte des Herzogthums von den Buͤrgerſöhnen feſer⸗ 
lich durch die Straßen getragen, und in den Kirchen 
. gedankt, daß das geliebte Fuͤrſtenhaus 
ge ben e 42 
Wie man jetzt vernimmt, iſt der in Gotha hoch⸗ 
verehrte Miniſter von Lindenau vorerſt, einem Rufe 
der verwittweten Herzogin von Gotha, Mutter des 


. 


des Herzogs Ernſt II. (die nach andern Nachrichten 
krank iſt), folgend, nach Genua abgereiſet, um mit 
dieſer Fuͤrſtin die noͤthigen, fie ſelbſt betreffenden Anz 
ordnungen bei der jetzt erfolgten Theilung zu verabre⸗ 
den, und ſodann ihre Anſpruͤche geltend zu machen. 
Nach Beilegung dieſes Gegenſtandes wird Herr von 
Lindenau, wie wir ſchon berichtet, nach London ab⸗ 
gehen. — Der Herzog von Coburg hat jetzt folgenden 
Titel angenommen: „Herzog zu Sachſen⸗Coburg und 
Gotha, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und 
Weſtphalen, Landgraf zu Thuͤringen, Markgraf zu 
Meißen, gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, Fuͤrſt zu 
Lichtenberg, Graf zu der Mark und Ravensberg, 
Herr zu Mavenſtein- und Tonna.“ Eine herzogliche 
Verordnung beſtimmt, wenn dieſer große Titel, wenn 
der mittlere und wo der kleine gebraucht werden ſoll. 
Letzterer lautet: „Herzog zu Sachſen⸗Coburg und Go⸗ 
tha, Fuͤrſt zu Lichtenberg.“ Er 
Vom Main, den 27, November. Der Elephant 
Baba, welcher in Frankfurt nicht wieder in ſeinen 
Reifewagen ſteigen will, war bei ſeiner Hinreiſe nach 
Frankfurt mit ſeinem Kaſten umgeworfen worden, und 
hatte einen ſehr unſanften Fall erlitten. Wahrſchein⸗ 
lc in Ruͤckerinnerung deſſelben, find ſchon ſeit acht 
Tagen alle Bemuͤhungen vergeblich, ihn wieder in den 
Kaſten hinein zu bringen. Er hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit feinen Waͤrter gefaͤhrlich verwundet, und iſt fo 
widerſpenſtig, daß, außer der zwoͤlfjaͤhrigen Tochter 
der Eigenthuͤmerin, es Niemand wagen darf, ſich ihm 
zu nähern. ö 5 
Die Beraubung der Briefpoſt zwiſchen Frankfurt 
und Hanau iſt — Men elne r Auskunft zufolge — 
dahin zu Ba aß ſich während der Fahrt eine 
unbekannte Mannsperfon auf das hintere Magazin 
der die Briefpeſt mitbefoͤrdernden und ebenfalls Poſt⸗ 
ſtücke und Geldpakete enthaltenden Diligence ſchwang, 
mittelſt eines Schnittes Magazindecke und Felleiſen er⸗ 
oͤffnete, und in der Hoffnung, etwas von Werch zu 
bekommen, das Nürnberger Briefpalkt, welches auch 
die Wiener Stiefe und Zeitungen enthalt, ats das 
groͤßte und ſchweiſte, hergus und mit ſich fortnar m, 
ohne daß die vier mitreiſenden Perſonen das Geringite 
bemerkten. Der Dieb merkte indeß gleich nach der 
Eroͤffnung des Palets feinen Fehlgelff, und warf die 
geſammte Nürnberger Korreſpondenz auf die Wieſe. 
Die Wiener Briefe fand man bis auf ein Paar voll⸗ 
aͤndig in einem Keller, wahrſcheinlich durch ein Fen⸗ 
er deſſelben hineingewerfen, und eben fo fand man 
in einem andern Keller die Zeitungspakete bis auf 
wenige Blatter vollſtandig. Der ganze Raub ſcheint 
mißgluͤckt zu ſeyn. . 
Die in den öffentlichen Blättern erwahnte Sängerin 
Catalani, welche ſich jetzt zu Stockholm befindet, und, 
ols auf den Namen Catalani, Konzerte mit erhoͤheten 


Preiſen giebt, reiſet ſchon ſeit längerer Zeit als San⸗ 


8 Papiere ein den Zeitu 


gerin, ohne das Publikum überzeugen zu konnen, daß 
ſie die achte Catalani ſey. Sie iſt die Frau eines 
Bruders von Mad. Augelica Catalani. 

Aus Weimar wird unter dem 11. Novbr. gemeldet: 
„Hier war in dieſen Tagen große Freude. Die zwei 
koͤniglichen Prinzen von Preußen, Prinz Wilhelm und 
Prinz Karl, zweiter und dritter Sohn Sr. Maj. des 
Koͤnigs, trafen am 7. d. hier ein. Es iſt kein Ge⸗ 
heimniß mehr, daß der Prinz Karl, der erſt vor Kur⸗ 
zem aus Rußland zurückgefehrt iſt, wo er als Bru⸗ 
der der Kaiſerin dem Kroͤnungsfeſte beiwohnte, ſich 
mit der Alteften Tochter unſers Erbgroßherzogs, der 
Prinzeſſin Maria, vermaͤhlen, und fo durch! neue Fa⸗ 
milienbande auch mit dem ruſſiſchen Hofe verknuͤpft 
ſeyn wird.“ N e lit 

BE Niers 

(Vom 24. November.) Am 21. d. iſt der Poſtdi⸗ 
rektor in Gols (Zeland) nach dem Gefaͤngniß in Ghent 
abgeführt worden, woſelbſt er 6 Jahre in Haft biete 
ben muß, wegen Erpreſſungen, die er ſich in ſeine 
Amtsvetrichtungen hat zu Schulden kommen laſſen⸗ 

In Bruͤſſel iſt eine Karrikatur auf Lord Cochtane 
erſchienen. Se. Herrlichkeit ſitzt auf einem Seſſel vor 
einer großen Punſchbowle, aus welcher er reichlich 
trinkt; ein Mädchen, in der Stellung der Grazie, 
welche auf David's Gemälde „der entwaffnete Mars“ 
dieſem Gott den Helm und das Schwert haͤlt, hat 
des Lords Hut und Piſtolen in der Hand. Den Saͤ⸗ 
bel giebt Lord Cochrane ſeinem Bedienten Patriez, der 
ihn fragt, wie viel Tuͤrken er getoͤdtet oder in die Luft 
geſprengt habe. Se. Herrl. antwortet, daß er ein groß⸗ 
muͤthiger Feind ſey, und daher die Tuͤrken blos auf 
n gen) todtgeſchlagen habe. 

er Dr. André in Bruͤſſel hat ſehr gelungene Ver⸗ 
ſuche mit der Operation der Taubſtummen gemacht. 
Er hatte bereits vor einiger Zeit ein Kind mit dem 
beſten Erfolge operirt. Se. Maj. der König waren 
begierig, das Kind zu ſehen ; es iſt daher durch den 
Dr, Andre vorgeſtellt worden, und hat die guͤtigſten 
Beweiſe von der Huld des 1 empfangen. 
Am 8. d. hat Hr. Andre wieder ein Kind von ſechste⸗ 
halb Jahren, welches ſeit dem 18ten Monat taub⸗ 
ſtumm war, operirt. Der Vater des Kindes, ein Hr. 


Savalle, druͤckt dem Arzt, der die koſtbare Kunſt be⸗ 


ſitzt, eine faſt verlorne Exiſtenz auf dieſe Axt zu ret⸗ 
ten, ſeinen geruͤhrteſten Dank in einem Schreiben aus, 
welches ſich in den Händen der Redaktion des Jour- 
nal de la Belgique befindet. 5 
In Alkmaar ſtarb am 17. v. M. Salomon Ema⸗ 
nuel Manheim, 101 Jahre alt. . 25 


eee DEI 

Paris, den 25. November. Der Prinz von Car 
rignan iſt, von Turin kommend, hier eingetroffen. 

Die Benefizj⸗Vorſtellung für die Familie Karl Ma⸗ 


1 


2 
& 
- 


ME 


— 


ja von Webers, hat Donnerſtog in Odeon- Theater 
hatt geha. Das 1155 war ſehr voll, auch die Her⸗ 
ogin von Berry war zugegen. Die Zigeuner (nach 
da Oper Silpana und der Precioſa arrangirt) gefielen 
nicht ſonderlich, allein der Freiſchuͤtz behauptete feinen 
alten Ruhm. Als der Vers vorkam: „Stets glaube 
ich auf meinem Wege einen Dieb zu ſehen“, applau⸗ 
dirte das ganze Publikum; Mancher moͤchte, beim 
Nachhauſegehen, wirklich einen geſehen haben. 

In Paris lacht man uͤber Alles. Die kleinen Jour⸗ 
nale haben ſich uͤber die Diebſtähle luſtig gemacht; 
unter den mehr oder minder witzigen Scherzreden iſt 
folgende zu bemerken: „Auf den Einladungskarten zu 
den jetzigen Abendgeſellſchaften ſagt man nicht mehr: 
„es wird dabei eine Geige (zum Tanzen) ſeyn“; ſon⸗ 
dern: „man hat fuͤr eine Patrouille geſorgt.“ 

Eine in Toulon verfaßte Apotheoſe Talma's, durfte 
in jener Stadt nicht aufgeführt, werden. i 

Der Schauſpieler Michot, Pigeau⸗vebrun's Schwa⸗ 
Er ift 1 9095 Morgen in einem Alter von 60 
jahren geſtorben. 5 1 

Nele erw Mitglied des Convents, ft, ri 
Jahre alt, in Chalonnes geſtorben. Er hatte fuͤr die 
Hinrichtung Ludwigs des 16ten geſtimmt. 

Im Aſſiſenhofe ſaß am 23. d. ein Aegypter, Aly⸗ 
Alchery, geboren zu Damiette, auf der Bank der An⸗ 
ekagten. Er war unter den Eskadronen von Mame⸗ 
kacken, die Bonaparte als lebendige Siegesztichen mit 
ſich führte, nach Frankreich gekommen. Später trat 
er in die Jäger zu Pferde, aus denen er aber als 
Auslaͤnder entlaſſen wurde. Eben ſo erging es ihm 
ſpaͤter in dem Corps der Sapeurs⸗Pompiers. Ohne 
Erwerbsmittel ſah er ſich genoͤthigt, den Mamelucken⸗ 
ſaͤbel mit dem Haken zu vertauſchen, und wurde Lum⸗ 
penſammler. Das Elend brachte ihn auf ſchlechte 
Wege, und im letzten Monat Juli wurde er ertappt, 
als er Blei und Eiſenwerk in einem neu erbauten 
Hauſe entwendete. Der Angeklagte geſtand die That, 
und ſuchte ſie durch ſein Elend zu entſchuldigen. Es 
erhob ſich die Frage, ob ein neu erbautes Haus ohne 
uͤren und Fenſter, was nur der Obhut eines Arbei⸗ 
ters anvertraut iſt, als ein bewohntes Gebäude ange⸗ 
ſehen werden konne? Der Vertheidiger, Herr Dege⸗ 
rando, ſprach für die verneinende Beantwortung dieſer 
Frage, und da die Geſchwornen in dieſes Syſtem ein⸗ 
gingen, naͤmlich den erſchwerenden Umſtand verneinten, 
wurde Aly zu 5 Jahren einfacher Einſperrung ver⸗ 
ilt. 

15 n Lyon iſt ein Gärtner Namens Johann Morin 
Boiron, in St. Foy wohnhaft, wegen Doppelehe, zu 
Sjaͤhriger Eiſenſtrafe verurtheilt worden. Beide Frauen 
waren bei der Gerichtsverhandlung zugegen, und be⸗ 
muͤhten ſich auf gleiche Weiſe, ihn zu entſchuldigen. 
Aber die Bemuͤhungen der Liebenden waren vergebens. 
Der Bevollmaͤchtigte des Herrn Eynard in Korfu 
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eine Landung in Talenti unternehme, 


hauſe auch 


machte, indem er ſagte, daß die Englaͤnder und 


und ne 


ſchreibt, daß man in Napoli etwa 800,000 Pfd. Ges 
treide dringend beduͤrfe, und daß man aus Mangel an 
Lebensmitteln nicht nur im Lande von Athen, ſondern 
auch im Peloponnes keine Kriegsoperationen mehr vor⸗ 
nehmen koͤnne. Ein zweiter Brief aus Nauplia 
5 September) an Hrn. Eynard meldet, daß Co⸗ 
etti, Karaiskaki's vertrauteſter Freund, mit 3 Kriegs⸗ 
ſchiffen nach der Inſel Scopilos abgehen werde, um 
den alten Karataſſo zu bewegen, daß er nebſt mehre⸗ 
ren Capitanis des Berges Olympus und 3000 Mann 
i um dem Reſchid 
Paſcha von Theben aus in den Ruͤcken zu fallen. 


Groß brit an nlen. 


London, den 20. November. Der König, der 
heute von Windſor angekommen iſt, hat anzuzeigen 
geruhet, daß er morgen das Parlament in Perſon 
eröffnen 1 et daß ber 9 

Die Times verſichern, daß der Herzog von Yor 
außer Gefahr ſey. = 

Die Zeitung „John Bull“ hatte vor einiger Zeit 
gemeldet, daß Lord Arundel von Wardour, ein katho⸗ 
liſcher Pair, einen alten Bedienten entlaſſen habe, der 
nicht habe katholiſch werden wollen. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer jenes Blattes, Edward Shadwell, den der Pair 
deshalb verklagt hatte, iſt heute wegen Verlaͤumdung 
zu 15 Pfd. Sterl. Geldbuße verurtheilt worden. Er 
bleibt bis zur Erlegung dieſer Summe in Haft. 

Boheldieu's weiße Dame wird naͤchſtens auf dem 
Coventgarden⸗Theater gegeben werden. Miß Paton 
wird die Rolle der Anna uͤbernehmen. 

Der beruͤhnte Komiker Matthews wiederholt feine 
dramatiſchen Vorſtellungen in dem engliſchen Opern⸗ 
in dieſem Winter. Er begann ſie am 16. 
mit der Reiſe nach Amerika, wobei er ſich gegen den 
Vorwurf vertheidigte, daß er den Amerikanern ihre 
freundſchaftliche Aufnahme (bei ſeinem Aufenthalt in 
ihrem Lande) dadurch vergölte, daß er fie lächerlich 
chot⸗ 
ren dies ſich sa auf der engliſchen Bühne in — 
teren Rollen gefallen laſſen muͤßten. 

Die Times giebt folgendes Urtheil über die griechl⸗ 
ſche Sache ab: „Die griechiſche Sache iſt verrathen; 
ſie iſt in England verrathen worden; ſie würde längft 
geſiegt haben, wenn nicht England und die engliſche 
Stockboͤrſe geweſen waͤren.“ i 

Der vielbeſprochene Lord Cochrane (Alexander) iſt 
der aͤlteſte Sohn des Gtafen von Dundonald und ei⸗ 
ner Tochter des See⸗Capitain Gilchriſt. Er ward am 
27. December 1775 geboren, und kam als Juͤngling 
unter die Leitung ſeines Oheims, des Admiral Six 
Alexander Cochrane. Er diente als Midſhipman in 
Amerika und der Bucht von Biscaya, und ward nach 
Capitain. Seine erſte That fällt in das 
Jahr 1801, wo er eine ſpaniſche Brigantine Unweit 


Barcelona nahm. In demſelben Jahre nahm er 
33 Schiffe. Er ward darauf Fregatten⸗Capitain, und 
jagte mit der Pallas von 32 Kanonen drei franzoͤſiſche 
Schiffe von 18, 22 und 24 Kanonen auf den Strand. 
Im Mai 1806 landete er an der franzöſiſchen Kuͤſte, 
und bald darauf nahm er eine franzoͤſiſche Fregatte. 
Nicht lange darauf wurde er nebſt Sir Francis Bur⸗ 
dett zum parlamentsgliede für Weſtminſter gewählt, 
und faſt zu gleicher Zeit erhielt er den Oberbefehl uͤber 
die Fregatte Imperieuſe von 40 Kanonen. Am 1. 
Juli 1808 eroberte er das Fort Mongal an der Kuͤſte 
von Catalonien, und die Feſtung Roſas. Allein eine 
kuͤhnere That verrichtete er gegen die in Rochefort lies 
gende franzöfifche Flotte, die er durch eine furchtbare 
Exploſion zu vernichten gedachte. Er ließ auf leere 
Faͤſſer 1500 Pulverfaͤſſer befeſtigen, und darüber 3 
bis 400 mit Brandern geladene Bomben und 2 bis 
3000 Granaten. Die Faͤſſer waren durch Eiſenhaken 
und Taue aneinander befeſtigt, und zwiſchen ihnen 
machte feuchte Erde alles fo dicht als moglich. Coch⸗ 
rane ſelbſt ſtellte ſich mit einem Lieutenant und vier 
Matroſen auf dieſes hoͤlliſche Werkzeug und näherte 
ſich mit ſeinem Brandſchiff der feindlichen Linie, un⸗ 
geachtet die Küftenbatterien glühende Kugeln gegen ihn 
ſchleudern konnten. Als die Maſchine dem Feinde ſo 
nahe als möglich gebracht worden war, befahl er feiner 
Mannſchaft, ſich in eine Schaluppe zu werfen; er that 
das Naͤmliche, nachdem er den Zuͤnder angezündet, 
welcher ihm nach ſeiner Berechnung eine Viertelſtunde 
Zeit laſſen würde, um der Exploſion auszuweichen. 
Der Wind aber machte, daß die Schnur ſchneller ab⸗ 
brannte, und ſchon nach 9 Minuten erfolgte eine 5 
ploſion von einer beiſpiellos ſchrecklichen Art, und 
Bomben, nebſt 3000 Granaten bildeten einen nach 
allen Richtungen Tod und Verderben ſchleudernden 
Metallregen. Der Lord entkam, allein der Lieutenant 
verlor ſein Leben, und zwei Matroſen waren dem Tode 
nahe. Cochrane griff hierauf die franzoͤſiſchen Schiffe 
an, und nahm die Calcutta; außerdem verloren die 
Franzoſen drei Linienſchiffe, und der Reſt ihrer Flotte 
wurde arg mitgenommen. Bald darauf erhielt Lord 
Cochrane den Bath- Orden. 

London, den 21. November. Geſtern um 3 Uhr 
kamen Se. Majeſtaͤt von Windſor nach dem St. 
James⸗Palaſt, erhielten den Beſuch des Herzogs von 
Clarence und hielten Cour, darauf geheimen Rath, in 
welchem drei Kolonial⸗Statthalter ernannt und der 
neue Master of the Rolls, Sir J. Copley, zum ge⸗ 
heimen Rath vereidigt, auch die Eröffnungsrede des 

arlaments genehmigt wurde. Sie ertheilten dann 
den Lords Harrowby, Liverpool, Wellington und Herrn 
Peel Audienzen. FR 

Heute Nachmittag um 2 Uhr hat der König in 
Perſon das Parlament mit folgender Rede eröffnet: 
„Mylords und Herren! Ich habe Sie in dieſer 


Seit in der beſondern Abſicht zuſammenberufen laſſen, 
um Ihnen die Maaßregeln mitzutheilen, die ich im 
September zur damals nicht geſetzlichen Zulaſſung ges 
wiſſer Getreidearten in die Häfen des Königreichs zu 
nehmen, fuͤr dienlich hielt. Ich habe befohlen, daß 
eine Abſchrift des Kabinetsbefehles, der bei der Gele⸗ 
genheit erlaſſen wurde, Ihnen mitgetheilt werde, und 
ich hoffe mit Zuverſicht, daß Sie Gruͤnde genug finden 
werden, den Verfuͤgungen und der Ausfuͤhrung derſel⸗ 
ben Ihre Sanktion zu geben. Es macht mir großes 
Vergnuͤgen, Ihnen melden zu koͤnnen, daß die beim 
Schluſſe der letzten Parlamentsſitzung gehegte Hoff⸗ 
nung für die Beendigung des Krieges auf dem Birma⸗ 
nengebiete erfullt und ein Friede geſchloſſen iſt, gleich 
ehrenvoll für die britiſchen Waffen und den Rath der 
britiſchen Regierung in Indien. — Ich erhalte forte 
während von allen fremden Maͤchten die Verſicherun⸗ 
55 ihres ernſtlichen Verlangens, die friedlichen und 

eundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu unterhalten. Ich be⸗ 
ſtrebe mich mit unablaͤſſiger Sorgfalt, ſowohl fuͤr 
mich, als in Verbindung mit meinen Bundesgenoſſen, 
das Weiterſchreiten der Feindſeligkeiten zu hemmen 
und die Störung des Friedens in einigen Gegenden 
zu verhindern. — Herren vom Unterhauſel Ich 
habe befohlen, die Anſchlaͤge fuͤr das folgende Jahr 
aufzuſetzen und ſie Ihnen mitzutheilen. Ich werde 
ſorgen, daß ſie mit ſo vieler Sparſamkeit, als die Be⸗ 
duͤrfniſſe des Dienſtes erlauben, verbunden werden. 
Die Verlegenheit, die verſchiedene Handels- und Ma⸗ 
nufakturklaſſen meiner Unterthanen betroffen,, hat auch 
auf einige wichtige Zweige der Einkuͤnfte meines Reichs 
gewirkt. Aber mit Vergnuͤgen kann ich Ihnen melden, 


daß die Verminderung in der innern Conſumtion nicht 


ſo groß geweſen, daß ſie Beſorgniſſe vor Abnahme der 
großen Quellen unſers Reichthüms und Wohlſtandes 
erregen können. — Mylords und Herren! 3 
habe theilnehmend die Leiden, die ſeit einiger Zeit in 
den Manufaktur⸗Diſtrikten ſo tief gefuͤhlt wurden, mit 
empfunden und mit großer Zufriedenheit bemerkt, mit 
welcher n Geduld ſie ertragen ſind. Der 
Druck des Handels und der Manufakturen im Lande 
at länger angehalten, lals ich ſelbſt erwartet haͤtte. 
ber ich hege die feſteſte Hoffnung, daß er ſtufenweiſe 
nachlaſſen wird, und daß unter dem göttlichen Segen 
Handel und Kunſtfleiß des vereinten Königreichs in 
kurzer Zeit ihre gewohnte Thaͤtigkeit wieder erlangen 
werden.“ 

Im Oberhauſe trug Graf von Cornwallish auf die 
Dank⸗Adreſſe an und ward von Lord Colpille unter⸗ 
ſtuͤtzt. Hierauf erhob ſich Lord King und nahm, wie 
man denken kann, das Korn⸗Kapitel nach Herzentsluſt 
vor, ſchloß auch mit dem Antrage auf ein Amende⸗ 
ment, um in der Adreſſe 1 1 daß für alle 
Falle bei den liberalen Handels⸗Grundſaͤtzen, die bes 
gonnen worden, zu beharren und die Komgefege abzu⸗ 


affen ſeyen, was ohne Abſtimmung verworfen ward; 
Wanda Graf Lauderdale wider den vorigen Redner 


at. . 

Im Unterhauſe geſchah der Antrag auf eine Dank⸗ 
Adreſſe durch Herrn Liddell, unterſtuͤtzt von Hrn. G. 
Win; worauf ſich Hr. Brougham zu einer ausneh⸗ 
mend ſcharfen Sichtung der miniſteriellen Verwaltung 
erhob, dem aber Hr. Canning entgegnete. er 
Geſtern gaben Graf Liverpool und Herr Canning 
jeder ein großes parlamentariſches Diner. 

Sonnabend uͤbernahm Capitain Parry den Hecla 
in Deptford zu ſeiner bevorſtehenden Spitzbergiſchen 
Meiſe, und wird die Ausruͤſtung nun angefangen. 
Am 18ten ſtarb in Portsmouth plotzlich der Capi⸗ 
Zain dex kaiſerl. ruſſiſchen Fregatte Helena. 5 
Es kommt noch fortwährend Gold vom Kontinente 
an, obgleich der Vorrath an edlen Metallen in der 
Bank von England vermuthlich groͤßer iſt, als er eine 
ſehr lange Zeit her geweſen. Am 14. wurden darin 
60,000 fd. Sterl. in Golde durch einen großen Ka⸗ 
pitaliſten abgeliefert. 1 e 

Es heißt, das Branntweinbrennen aus Getreide 
werde ſowohl in Schottland, als auch in Irland ver⸗ 
boten werden. ; ; 

Die neueſten Berichte über die Indigo-Erndte in 
Bengalen lauten ſehr guͤnſtig. 

Es wird taglich ein Schiff aus Cape⸗Coaſt⸗Caſtle 

erwartet, welches den Kopf des ungluͤcklichen Oberſten 

Ch. Mac⸗Carthy, den einzigen Ueberreſt, der füner 

Familie und ſeinem Vaterlande von dieſem tapfern 

Soldaten übrig bleibt, mitbringen wird. 

Eine, an Dr, Raffles adreſſirte Kiſte mit Goöͤtzen⸗ 
bildern der Inſel Otaheiti, wo betanntlich jetzt alges 
mein das Chriſtenthum eingefuhrt iſt, wurde neulich 

. Auf, dem Zollamte zu Liverpool mit 5, Schill. taxirt. 

Major Hook, ein Mann von ſehr efcentriſchem 

Karakter, iſt im 7öſten Jahre feines Alters in Wor⸗ 
zweiter geſtorben. Durch das Teſtament eines Ver⸗ 
wandten war er, ſo lange ſeine Frau ſich uͤber der 
„Erde befaͤnde, zu einer Leibrente ermachtigt. Als nun 
ſeine Frau farb, ließ er, um die Leibrente ferner zu 

genießen, den Leichnam einbalſamiren und ihn in eine 
ammer unter einen großen, eigens dazu angefertig⸗ 
ten Glasdeckel legen. In dieſem Zuſtande hat er den 

Leichnam länger als 30 Jahre erhalten. 


Ruß land. 

St. Petersburg, den 18. Novbr. Am 14. No⸗ 
vember ſank das Thermometer hier zum erſtenmal auf 
den Geftierpuntt. N 

Bis jetzt hat ſich bei uns noch keine Spur des 
Winters, eingeſtellt. Die große Hitze und Duͤrre des 
vorigen Sommers hat in den meiſten Provinzen des 
Reichs, mit Ausnahme weniger Bezirke, das Sommer⸗ 
Torn, ſo wie die Garten- und Huͤlſenfruͤchte völlig 


* 


mißrathen laſſen, ſo daß die Theurung dieſer Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe hier bereits fuͤhlbar zu werden anfängt. 
Die Erndte an Roggen, Gerſte und Leinſaat iſt jedoch 
im Allgemeinen gut gediehen. 7 
„Die Berichte aus Gruſien vom 26. Oktober enthal⸗ 
ten keine beſonders wichtigen Nachrichten. Der Schah 
hat ſich aus Agar nach Tauris begeben und die bei 
ihm befindlichen Truppen den Verfuͤgungen des Abbas 
Mirza uͤberlaſſen. — Dieſer Letztere hat bei allen 
Schwierigkeiten der Verproviantirung in Karabagh, 
ſich gleichwohl nicht vom Araxes entfernt, aus Furcht, 
daß der Generaladjutant Paskewitſch feine Streitkräfte 
gegen die Perſer gebrauchen moͤchte, welche noch in 
Schirwan unter dem Commando des Schachali Mirza 
zurückgeblieben find, Der General Jermoloff hat ſich 
mit dem von ihm geſammelten Detaſchement, aus Ka⸗ 
cheti nach Tſchari begeben und beabſichtigte am 29. 
Oktober den Uebergang über den Fluß Alazan. Zu 
dieſem Detaſchement gehoͤet auch das zuſammengezo⸗ 
Leibgarderegiment. — Zufolge Nachrichten aus Gru⸗ 
ſien vom 31. Oktober, haben die Perſer Schirwan 
geraͤumt, und der in Kuba geſtandene Generalmajor 
von Krabbe iſt ſchon in Alt⸗Schamach eingeruͤckt. Der 
geweſene Chan von Schirwan, Muſtapha, der aus 
Kuba nach Alt⸗Schamach gekommen war, hat von dem 
Schah Befehl empfangen, den Schachſada Schachali⸗ 
Mirza nach Perſien abzufertigen, und ſelbſt mit dem 
perſiſchen Fußvolke (Sarabaſow), in Schirwan zu blei⸗ 
ben. Ohne Ruͤckſicht auf dieſe Ordre entfernte ſich 
Muſtapha Chan, ſobald er uͤber die Annäherung des 
Generalmajors von Krabbe gewiß war, bei Dſhawat 
über den Fluß Kur und bemühte ſich, die Einwohner 
von Schirwan, beſonders die Nomaden, mit ſich fort⸗ 
zufuͤhren. Dieſe hatten ſich jedoch, da ihnen ſeine Ab⸗ 
licht ſchon fruher belannt geworden war, zerſtreut. 
Ein großer Theil des mit fortgefuͤhrten Volkes aber 
wurde unverzuͤglich durch Gaſchim⸗Chan, den Bruder 
des Muſtapha⸗Chan, befreit, der zugleich mit den uͤbri⸗ 
gen Begs, die ſich bei dem Generalmajor v. Krabbe 
befanden, mit einem Theil der Reiterei von Schüwan, 
den Muſtapha bis nach Oſhawat ſelbſt verfolgte. Der 


Feind wagte ſich auf ſeiner Flucht nicht einmal an die 


Proviatmagazine in den Doͤrfern Lackt und Nawaga. 
Mehrere aus Perſien eingegangene Ausſagen beſtaͤtigen 
es, daß der Schah bei ſeinem Zuſammentreffen mit 
Abbas Mirza in Agar ihm Vorwuͤrfe gemacht und für 
gar gedroht habe, ihn vom Thrgne aus zuſchließen und 
ihm die Augen ausſtechen zu laſſen; zuletzt aber, durch 
ſeine Bitten und Verſicherungen erweicht, noch Trup⸗ 
pen hergegeben habe. Mit dieſer Verſtarkung hat ſich 
Abbas⸗Mirza unweit eines Ortes, genannt Machrit la, 
einige Werſt von der Chudaperimſchen Bruͤcke, gela⸗ 


gert, und das Gerücht verbreitet, daß er die Abſicht 
hege, nochmals den Araxes zu paſſiren. Geſchieht dies 


jes, ſo wird er ohne Weiteres von dem Heete des 


* 


zeneral⸗Adjudanten Paskewitſch empfangen, das zwi⸗ 
Id em Arges und Akuglan am Fluͤßchen Tſchera⸗ 
en eht. — 2 2887 J f 
6 En Schreiben von der Weichſel (im Constitution. 
nel) legt dem verlängerten Aufenthalt des Prinzen 
von Heſſen⸗Homburg am kaiſerl. ruſſ. Hofe andere 
Urſachen unter, als diejenigen ſind, die in einem, in 
unſerer Zeitung Nr. 95. mitgetheilten Artikel von der 
polniſchen Grenze als die wahrſcheinlichſten angegeben 
wurden. Es ſey nämlich, heißt es daßſlhſt, dem 
keichiſchen Kabinet ſehr viel daran gelegen, daß die 
ruſſiſche Politik nicht, wie dies ſeit Alexanders Tod 
zu befürchten geweſen, von den bisher befolgten Grund⸗ 
fügen abweiche und eine andere Richtung einſchlage, 
was um fo moͤglicher ſen, als die Hauptſtütze des 
jetzigen Syſtems, der Graf Neſſelrode, ſchon mehrmals 
auf dem Punkte geweſen, fein Portefeullle zu verlie⸗ 
ren, und man ſogar ſchon einen gaͤnzlichen Miniſter⸗ 
wechſel derherſagte u. . w. Es follen ſich auch in 
einigen Armeecorps neuerdings Symptome des Miß⸗ 
vergnuͤgens, veranlaßt durch das Verschwinden jeder 
Aus ſicht zu einem Kriege gegen die Türkei, gezeigt ha⸗ 
ben, und deshalb viele Offiziere zur Armee des Gene⸗ 


ral Jermoloff verſetzt worden ſeyn. Eine gleiche Epu⸗ fi 


ration habe auch bei der 
ſtatt gefunden u. del. 
Tärkei und Griechenland. 

Türkiſche Grenze, den 15. November. Aus 
Konſtantinopel erhalten wir unter dem 26. Oktober 
folgende nähere Nachrichten. Am 11. d. brach in dem 
erſt ganz neu aufgebauten Feuerthurm im Eski Serai 
Feuer aus, und verfündete, als Vorläufer neuer Be⸗ 
wegungen, den Einwohnern der Hauptſtadt abermalige 
Grauelſcenen. Es wurden ſogleich Unterſuchungen an⸗ 
geordnet, und die Wächter des Thurms wegen ihrer 
Nachloͤſſigkeit hingerichtet. 


polniſch lichauiſchen Armee 


N Somit glaubte die Regie⸗ 
rung, daß nichts weiter zu beſorgen ſeh. Allein einige 
Tage darauf entdeckten die Spione des Seraskiers, 
daß in den Wohnungen der Wachter der kaiſerlichen 
Schäfereien, welche ebenfalls zu den Janitſcharen ger 
hoͤrten, aber während der Ereigniſſe im Junius fo ru⸗ 
ig geblieben waren, daß die Regierung fie ganz außer 
9 t ließ, Verſammlungen ſtatt fanden, und Waffen 
7 getragen wurden. Der Aga Paſcha ließ 
2900 Mann disciplinirter Truppen gegen dieſe Woh⸗ 
nungen anrüden, und gegen 3000, ehemals zu den 
Janitſcharen⸗Zuͤnften gehörige Individuen, zu denen 
40 viele Gewerbsleute, z. B. Paſtetenbaͤcker, ſelbſt die 
Köche im Serail, geſellt hatten, feſtnehmen. 
1500 erlitten ſogleich den Tod, der Reſt wurde 
Afien eingeſchiſſt, allein man glaubt, daß fie das aſia⸗ 
tiſche Ufer nicht lebendig erreicht haben werden. Aus 
ihren Geſtäͤndniſſen ergab ſich das Daſeyn einer ſehr 
weit verbreiteten Verſchwoͤrung, welche mit den fluͤch⸗ 


nach 


ſter⸗ 6 


Gegen 


tigen Janitſcharen und ren Anhängern eingeleitet 
war, und die, wäre ſie gelungen, den jetzigen Refor⸗ 
men ein ploͤtzliches Ende gemacht hätte. don hatten 
ſich über tauſend verkleidete Janitſcharen in die Haup't⸗ 
ſtadt eingeſchlichen, und ein größerer Haufen war . 
reits, nachdem er ſich unterweges in Nikomedien 
durch Rekrutirung bis auf 4000 Mann verſtaͤrkt hatte, 
in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt auf der afiatifchen: 
Seite verſammelt. Waͤhrend eine anzulegende Feuers⸗ 
runſt die Anfmerkſamkeit des Sultans beſchaftigen 
ſollte, wollten die Janitſcharen, mit den Unzufriedenen 
vereint, den Umſtarz des jetzigen Syſtems mit bluti⸗ 
ger Strenge bewicken. Sobald der Sultan von die⸗ 
ſem Plaue in Kenntniß geſetzt war, befahl er dem 
am aſiatiſchen Ufer kommandirenden Paſcha, die dort 
eingetroffenen Janitſcharen ſogleich zu vernichten; zu⸗ 
gleich ſchickte er einen großen Theil der ihm noch ver⸗ 
daͤchtigen Truppen auf Kanonier⸗Schaluppen, theils 
in die Shlöffer am Bosphorus, theils nach Scio 
theils nach Mycilene zur Beſatzung. Der Hafen⸗Com⸗ 
mandant aber erhielt den Befehl, die aſiatiſchen Ufer 
genau zu bewachen, damit keine Einſchiffung von Une 
zufriedenen möglich wäre. Zu dieſem Behuf kreuzen 
eitdem ſtark bemannte Kriegs = Schaluppen zwiſchen 
beiden Ufern. Mährend aller dieſer Ereigniſſe ſchien 
jedoch der Sultan dieſe neue Verſchwoͤrung zu vera 
ten. Auch die Regierung gab ſich das Anſehen, als 
wenn fie dieſelbe für unbedeutend hielte. — Der Reis⸗ 
Eßſendi, der erſt vor Kurzem fo unwillig uͤber Herrn 
don Minciaky war, iſt nach Abnahme des Ultimatums, 
deſſen Ratifikation von Seiten des Sultan er ihm of 
fiziel anzelgte, in leöhaſte Kommunitation mit ihm 
getreten, und hat ihm angezeigt, daß die Pforte ihre 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Rußland ganz wie⸗ 
der herstellen und deshalb mit dem perſiſchen Agenten 
Daud Aga, auf den der Sultan , weil er ein Chriſt 
iſt, und weil ſich der Schah in ſeiner, dieſem Agenten 
mitgegebenen Inſtruktion Padiſchah, wie der tuͤrkiſt 
Sultan, nannte, ſehr aufgebracht ſeyn ſoll, gar keim 
Verbindung mehr unterhalten wolle. Daud Aga i 
auch wirklich ſeitdem dom Reis⸗Effendi nicht mehr 
empfangen worden. Die Pforte hat natürlich Kunde 
von dem fuͤr die Perſer unguͤnſtigen Gange des Krieges 
in Georgien erhalten. Daud Aga ſſt allein von dem 
engliſchen Conſul in Pera zur Tafel gebeten worden, 
fonft den ſich alle diplomatiſche Perſonen von ihm 
zuruͤck. 2 


Aus Alexandrien Zeitung, beſtatig 
ſich der traurige Buftand der Dinge 10 "ig 
Goura's Tod beftätigt ſich durch Saule 


de beg 6e f äh 
elangen ſeyn, während di 
Dann fefge 2 yn, iefer Aus falle 


o daß vorläufig Hoffnung bleibt, dieſes durch die 
fen Erinnerungen unſterbliche Denkmal ruhm⸗ 
voller Zeiten, werde ſich noch ferner zu vertheidigen im 
Stande ſeyn. Im hoͤchſten Nothfalle ſollen die Grie⸗ 
chen entſchloſſen ſeyn, die Akropolis in die Luft zu 


ſprengen. 


Konſtantinopel, den 55. Oktbr. Das Com⸗ 
plott der Ex⸗Janitſcharen zur Ermordung des Mehemed⸗ 
Paſcha, der in Aſien hefehligt, des Seraskier und 
des Toptſchi⸗Baſchi und zur Stuͤrmung des Serails 
war dem Mehemed durch einen Hauptmann und 4 
Toptſchi's verrathen worden. Hierauf griffen der Groß⸗ 
weſſir und der Seraskier ſchnell zu den erforderlichen 
Maaßregeln der Strenge und der Sicherheit. Bis 
zum 25ſten waren bereits 4000 Perſonen verwieſen 
und 500 hingerichtet; unter dieſen mehrere Hauptleute. 
Am 2tſten wurde bei dem Mufti eine große Verſamm⸗ 
lung gehalten, und die Ulemas erſter Klaſſe, mehrere 
Radjals und Nedſjeh-Effendis dazu eingeladen. Die 
Regierung ſchickt alle unverheirathete aſiatiſche Janit⸗ 
ſcharen ins Exil, ſelbſt wenn ſie Handwerker ſind. 
Man ſpricht von der Entwaffnung des Volkes, von 
der Errichtung einer beſondern Polizeidirektion und an⸗ 
dern neuen Maaßregeln. Am 20ſten iſt ein Obriſt 
Bimbaſchi) hingerichtet worden. Die griech. Tuch⸗ 

aͤndler wollen die Lieferung der Kleider fuͤr die Trup⸗ 
pen nicht uͤbernehmen. ER 

(Vom 26.) Bekanntmachung, betreffend die Ernen⸗ 
nung eines Polizeidirektors und die Kleidung der Grie⸗ 
chen. „Da man ſeit einiger Zeit nicht gehörig für 
den Vollzug der Reichsgeſetze Sorge trug, ſo uͤber⸗ 
ſchritt alles ſeine alte Grenze und unter andern haben 
die Rajahs ſich ein ihren Verhaͤltniſſen ganz zuwider⸗ 
laufendes Betragen erlaubt. Daher iſt es der hoͤchſte 
Wille Sr. Hoheit, daß man, um Alles wieder inner⸗ 
halb die gehörigen Schranken zuruͤcktreten zu laſſen, 


aus den e e einen Polizeidirektor erwaͤhle, 


und ihn mit der Ausführung dieſer Sache beauftrage. 
Nachdem die Meinungen hieruͤber einverſtanden waren, 
wurde dieſe Maaßregel genehmigt, und in der zu die⸗ 
dm Behuf erlaffenen Verordnung, der ein eigenhaͤn⸗ 
iger Befehl des Sultans uͤberſchrieben iſt, wird den 
Rajahs verboten hinfuͤhro große Kalpaks zu tragen, 
oder in Stoſſen zu gehen, deren Farbe und Schnitt 
den Moslemiten vorbehalten bleiben; ſie duͤrfen nur 
enge ſchwarze Beniſch und Dſjubbe (lange Mäntel 
tragen, in der ſeit alten Zeiten fuͤr ſie feſtgeſetzten 


eiſe, und ſich anders gekleidet nicht oͤffentlich ſehen; 


laſſen. Ihr Patriarch wird ſie davon in Kenntniß 
ſetzen und trifft ſie der Polizeidirektor dieſe Verordnung 
verletzend ſo werden ſie ſofort zur Strafe gezogen wer⸗ 
den. Auch weiß man, daß unvernuͤnftige Rajahs an 
einigen Orten und im Kanal die ihnen vorgezeichnete 
ik uͤbertreten, daß ihre Toͤchter im Bosporus, 


in Pera, Ketkana und ſonſt in der sehon der fraͤn⸗ 
kiſchen Frauen erſcheinen. Der Polizeidirektor ift Ans 
gewieſen, jeden Rajah ſofort zu beſtrafen, den er auf 
eine ungeſetzliche Weiſe gekleidet findet, und dieſe Sorge 
iſt nicht ihm allein uͤberlaſſen; vielmehr werden wir 
ſelbſt wachſam ſeyn, und behalten wir uns gegen die 
Uebertreter dieſer Verfuͤgung noch andere Zuͤchtigungen 
vor. Zu dem Ende ſollen dem Patriarchen der Arme⸗ 
nier und dem Chacham⸗Baſchi der Juden Bujuraldis 
zugeſchickt werden. Du wirſt den Griechen begreiflich 
machen, daß ſie ſich nach der alten Weiſe kleiden, 
und daß uͤberhaupt ihr ganzes Betragen und alle ihre 
Schritte ihrem elenden Zuſtande als Rajahs angepaßt 
ſeyn muͤſſen, von welchem Niemand ſich entfernen 
darf. Jede Uebertretung wird ohne Erbarmen beſtraft 
werden. Am 25ſten des Monats Safar, im Jahre 
1242 der Flucht“ (23. September 1826.) 
Der Urheber des neulich entdekten Komplotts war 
ein vormaliger Mutevetis der Janitſcharen der ſeit 
einigen Jahren in Cartal, den Prinzeninſeln gegenuͤber 
wohnte. Er hatte 400 aus dem Corps der Mandri⸗ 
as in das Vorhaben mit hineingezogen. Die Re⸗ 
ruten in Nicomedien brachen zu fruͤh los und hier⸗ 
durch kam die Verſchwoͤrung an den Tag. Die Mans 
drigas (Aufſeher der kaiſerlichen Heerden) ſind ver⸗ 
nichtet worden. a 


8 Dermifhte Nachrichten. 3 
Unlängft wurde dem Stadtrath zu Erfurt ange ’ 
daß ein Buchbinder, Johann Eee Gebe, 41 Aan 
ununterbrochen bei einem dortigen Meiſter in Arbeit 
geſtanden und ſich waͤhrend dieſer Zeit muſterhaft be⸗ 
tragen habe. Zum Anerkenntniß dieſes verdienſtlichen 
Benehmens, = der Stadtrath dieſem Mann das 
Bürgerrecht koſtenfrei ertheilt, und die Buchbinder⸗In⸗ 
nung hat ihn unentgeldlich und aus eigenem Antriebe 
als Meiſter aufgenommen. 

Die Angelegenheiten des Hauſes Reichenbach und 
Comp. in Leipzig ſind nunmehr beendigt; es ſind ſo 
eben den Glaͤubigern 40 Procent ausgezahlt worden, 
und 13 Procent erhalten ſie noch zur naͤchſten Oſter⸗ 
meſſe; ſie verlieren alſo 47 Procent. Man ſagt jedo 
daß Glaͤubiger mit Summen unter 300 Thalern mehr 
bekamen, fo auch, daß Hr. Wilhelm Reichenbach ſein 
Geſchaͤft wieder fortſetzen werde. Kr 

Unter den kuͤrzlich in Wien Angekommenen führt die 
Wiener Zeitung den Prinzen Guſtav von Schweden, 
k. k. Obriſtlieutenant von Kaiſer⸗Uhlanen, au. 

Auf dem Pariſer Théatre de Madame findet ein 
Vaudeville von Scribe und Varner, unter dem Titel: 
le mariage de raison, ſo großen Beifall, daß die, 
in Verlauf von 5 Wochen ſtatt gefundenen 30 erſten 
Vorſtellungen dieſes Stuͤckes, über 100,000 Francs 
eingetragen haben. N ME Kart 


Beilage 


— 


9 
er 
N 
20 175 4 
1 N 


1 nal 


Ar 


chte Nachrichten. 

Berlin. Durch einen Parolebefehl iſt den. Ofſi⸗ 
eren das ordonnanzwidrige Tragen kuͤrkiſcher Sabel 
derboten worden. — Wenn es erfreulich U, daß ein 
i den Regentenhaus die allſeitige Liebe der Unter⸗ 
anen gene, fo iſt es nicht minder herzerhebend, 
üge anführen zu können, die zeigen, wie ſehr dieſe 
ebe verdient wird. Bei eine neulich um 7 Le 
ER “in der Burgſtraße ausgebrochenen Feuers⸗ 
brunſt befanden ſich Se. k. Hoh. der Kronprinz, die 
Prinzen Wilhelm und Karl, nicht, wie viele gute 
Buͤrgerleute, als hinderliche Zuſchauer, fondern. als 
werkthaͤtige huͤlfebringende Arbeiter: es gab keines der 
verſchiedenen Rettungsmittel, dem ſie ſich nicht unter⸗ 
zogen, und ſie verließen den Platz nicht eher, als bis 
das Feuer geloͤſcht war, ja ſie ermunterten die anwe⸗ 
ſenden, zur Unthätigfeit-Geneigten , durch Anſpornung 
und Beizpiel. — Seine Majeſtaͤt der Koͤnig hat 
drei franzöͤſiſchen Schauſpielern, Durniſſel, Hervet und 
Declour, ein Privilegium auf dreißig Jahre, zur Er⸗ 
richtung eines franzoͤſiſchen Theaters, ercheilt. Man 
glaubt um ſo mehr an den Erfolg deſſelben, als Fran⸗ 
zoſen ſolche Dinge dkonomiſcher einzurichten verſtehen, 
und die Prunkkoſten nicht ſogleich den Kern des Un⸗ 
ternehmens verſchlingen werden, wie dieſes bei dem 


bermif 


Känigsſtädter Theater der Fall iſt. — Schon oͤfter hat die 
Worb Prange Hoffnung geäußert werden wollen, daß 
der Staatspapierhandel und das Boͤrſenſpiel wenig⸗ 
ens das nicht erfreuliche Reſultat haben werde, dem 
noch verderblichern Hazardſpiele in den Bädern: und 


in brivatgeſellſchaften gewiſſermaßen zu ſteuern, be⸗ 


durch die häufig mit den Staatsanleihen 
verknuͤpften Lotterſen der Spielſucht ein anderweitiger 
Weg, ſich Beftiedigung zu verſchaffen, uͤberwieſen 
wurde. Das diesjährige e Spiel⸗ 
bank zu Aachen, für welche bekanntlich, laut ihres 

rivilegii, die Badeſaiſon 8 volle Monate dauert, 
0 ; thatſaͤchlich 797 beweiſen, daß jene Hoff⸗ 


cheint jedoch thatſachlich. a 
1 5 etwas zu ſangumiſch war. Ba glaubwuͤrdigen 
J Netto-Gewinnſt 


n hätte dieſes Inſtitut einen 

50 500000 Franken gemacht, wozu namhafte Indi⸗ 
viduen die beträchtlichen Quoten von 30 bis 50,000 
Franken beigeſteuert haben füllen. Das Prioilegium 
der Geſellſchaft, die ſeit den letzten 30 Jahren dieſen 
Sone, zu Aachen auszuͤbtel, iſt mit dieſem Jahr 
gelaufen; allein 


ſonders wel 


die ſich bereits gebildet hat, und deren Mitglieder zu 
el deu des dortigen Theaters die f 
60,000 Franken vorgeſchoſſen haben. 


Ye er * 


wie es heißt, dürfte es für die Zu⸗ 
kunft auf eine andere Geſellſchaft uͤbertragen werden, 


Summe von 


Beilage zu No. 97. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
mittwoch, den 6. December 1826. 
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Reichenbach, den 24. November. Zahkreich ver⸗ 
ſammelt hatte ſich dieſen Morgen um 10 I 15 hie⸗ 
ſige evangeliſche Gemeine in ihrem ſchoͤnen geraͤumigen 
Tempel, um der feierlichen Taufe des Herrn Dr. 
Medic. Neuländer beizuwohnen, welcher den altte⸗ 
ſtamentariſchen Glauben verließ und zum Ehriftenthung 
uͤbertrat. Nachdem unter einem kurzen Orgelſpiele der 
Täufling, geführt von den Herren Paſtoren Weinhold 
und Brintmeyer, die eingeladenen Taufzeugen und das 
Kirchen⸗Lollegium beim Altare Platz genommen hatten, 
ertönte ein vierſtimmiger Geſang vom Chore, nach mo 
chem Herr Paſtor Brintmeyer, der den Herrn Dr. 
Neulaͤnder als deſſen Univerfitätöfreund im Ehriſten⸗ 
thume unterrichtet hatte, vor den Altar trat, einige 
Worte an den zu Taufenden richtete und ihn auffor⸗ 
derte, ſelbſt ſeine Gründe öffentlich zu erklären, die ihn 
zu dieſem wichtigen Schritte bewogen haben. Herr 
Dr, Neuländer that dies, indem er in einer herrlichen 
Rede, aus welcher feine innigſte Ueberzeugung ſprach, 
die Lehre des alten Bundes mit der des neuen ver⸗ 
glich, letztere als heilbringend für alle Volker pries, 
und ihr mit ganzer Seele angehoͤren zu wollen gelobte. 
Herr Paſtor Brintmeyer nahm hierauf wieder das 
Wort, ermahnte den Taͤufling, wacker fortzufchreiten 
auf der begonnenen Bahn, und mit derſelben Feſtig⸗ 
keit auszuharren in allen Stuͤrmen des Lebens, mit 
welcher er heut bekenne: „Hier ſtehe ich, ich kann 
nicht anders; Gott helſe mir! Amen.“ — 150 
folgte die Taufe durch Herrn Paſtor Brintmeyer, in 
welcher der neue Chriſt die Namen Eduard Asmund 
Theodor erhielt. Zum Schluß richtete Herr Prima⸗ 
rius Weinhold noch einige kraͤftige Worte an den in- 
den Bund der Ehriſten Aufgenommenen, und bat die 
Gemeine, ihm mit Liebe entgegen zu kommen. Beide 
Herren Geiſtlichen ſprachen ſodann den Segen über 
Ye Getauften, 5 und die ergreifende Handlung ſchloß 
mit einem vierſtimmigen Geſange ur { ze 
Orgelspiel. ; ee N: 7 1 55 
Im franzöſiſchen Var ⸗ Departement ereignete ſich 
vor Kurzem der Fall, daß ein für todt gehaltener 
Mann, waͤhrend des Leichenbegaͤngniſſes, ſich im Sarge 
erhob und heftig Blut zu fpeien begann. Ob dieſes. 
Blutſpeien eine Folge ſeiner Krankheit, oder die Wir⸗ 
kung des Schreckens uͤber den bei ſeinem Erwachen 
ihm dargebotenen Anblick geweſen, konnte nicht ermit⸗ 
telt werden, indem er gleich darauf wirklich ſtarbz. 
Einen ſchoͤnen jungen Löwen, welchen der Kauf⸗ 
mann und koͤnigl. Hoflieferant Hr. Fiocati zu Berlin 
in feinem: Galanterie-Waarenlager erzogen hat, und 
welcher dort wegen feiner außerordentlich ruhigen Ge⸗ 


muͤthsart allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, hat Hr. 
SF . 


ET 


6 
Roſſi, Inhaber einer Menagerie 1 8 
nebſt einem ausgezeichneten Windſpiele das mit dem 
Löwen zugleich in Einem Käfige aufge 
kaͤuflich an ſich gebracht. 
Das Unternehmen, welches in Leipzig das Aufſuchen 
mehrerer franzoͤſiſcher Kanonen in einer Braunkeblen⸗ 
grube bezweckte, und von dem wir ſchon früher erzaͤbl⸗ 
ten, hat viel Geld gekoſtet. Endlich ließ man Hallo⸗ 
ren aus Halle kommen, welche in die Grube tauchten 
und iR fanden, worauf man die Arbeiten einſtellte. 
Die Pariſer Polizei glaubt, die Spur der Diebes⸗ 
Fang „welche feit einiger Zeit mit fo unerhoͤrter 
Frechheit in den Straßen der Hauptſtadt hauſen, ge⸗ 
genwaͤrtig aufgefunden zu haben. Es ſind nämlich 
in Lumpenſammler (die ihr Handwerk des Nachts 
treiben) verhaftet worden, und man hat in ihren Koͤr⸗ 
ben eine Menge geſtohlener Sachen, und in ihren La⸗ 
ternen Feilen und andere verdaͤchtige Werkzeuge ge⸗ 
funden. Unter ihren elenden zerlumpten Kleidern hate 
ten fie übrigens feine Waͤſche und ganz neue Stiefeln. 
Sicheren Mittheilungen zufolge wird die Geſammt⸗ 
bevoͤlkerung des Kaiſerreiches China auf 243 Millio⸗ 
nen 280,163 Seelen, und die von Rußland auf 
53 Millionen 402,000 Seelen angegeben. 3 
Die perſiſche Benennung Mirza iſt ſehr verſchieden 
zu verſtehen, je nachdem ſie vor oder hinter einen 
Namen geſetzt wird. Im letztern Fall bedeutet ſie 
einen Prinzen vom koͤniglichen Gebluͤt; vor einem Na⸗ 
men ſtehend aber nichts weiter als Herr oder Mon- 
sieur. Der perſiſche Geſandte Abul⸗Haſſan, der vor 
einigen Jahren in England war, wurde von den Per⸗ 
ſern Mirza Abul-Haſſan genannt; allein ſeit feiner 
Ruͤckkehr nach Perſien hat ihn der Koͤnig mit dem Titel 
Khan, d. h. General, beehrt, daher er den Titel Mirza 
bat fallen laſſen, und jetzt Abul-Haſſan-Khan heißt. 


* * 


* 

* Liegnitz, den 3. December. Um die Verbeſſe⸗ 
rung des Kirchengeſanges in katholiſchen Gemeinen, 
hat der Herr Erzprieſter Ober hieſelbſt, ein bedeutendes 
Verdienſt ſich erworben. Derſelbe iſt naͤmlich der 
Herausgeber eines Geſangbuches, das mit Erlaubniß 
des Hochwuͤrdigen Fuͤrſtbiſchoͤfl. Vikariat-Amtes zu 

eölau, gedruckt worden. Die Einfuͤhrung dieſer vor⸗ 
züͤglichen Sammlung der, für religiöfe Erbauung ges 
eigneteſten Lieder, welcher ein Anhang von Gebeten 
hinzugefuͤgt iſt, geſchah an dem heutigen erſten Advent⸗ 
ſonntage in der hieſigen Johanniskirche. Mit Dank 
erkannte die Gemeine dieſen neuen Beweis der Fuͤr⸗ 
ſorge ihres wuͤrdigen Hirten, der Feier des Gottes⸗ 
dienſtes einen, ihr in dieſem Umfange bis jetzt noch 


Funn „die Gemuͤther zur Andacht ſtimmenden 


hmuck zu verleihen, und übertrug. dieſes Gefuͤhl 
auch auf die, gleichzeitig, eingeführten Nachmittag⸗ 
predigten. — Moͤge der hier ſich ausgeſprochene gute 


Im 


in Dresden, 


zogen wurde, 


u 


Geifti an andern „Orten eben ſo bereitwilllge Nach⸗ 
ER nden! Gewiß verdient das hieſige katho⸗ 
liſche ugbuch die Beruͤckſichtigung derjenigen Her⸗ 
ren Geiſtlichen, welchen kirchlicher Geſang als ein bes 
fͤrterndes Mittel der Erbauung erſcheint. 


—— 


Konzert Anzeige. Einen hohen Adel und ein 
hochzuverehrendes Publikum gebe ich mir die Ehre, zu 
einem großen Violin⸗Konzert, welches ich. Sonnabend 
den 9. December im hieſigen Reſſourcen⸗Saale geben 
werde, ehrerbietigſt einzuladen. Das Weitere werden 
die Anſchlag⸗Zettel am Tage des Konzerts bekannt 
machen. Liegnitz, den 5. December 1826. 


Peter Luͤſtner, 
Fuͤrſtl. Carolather Kammermuſikus a. D. 
— — — 


Bekanntmachungen. 


Verkauf des vormaligen Probſtei-Gebaͤudes 
an der Breslauer Straße hieſelbſt. 
Das vormalige, an der Breslauer Straße hieſelbſt 
belegene Probſteigebaͤude des ſäculariſirten Jungfrauen⸗ 
Stifts ad St. Crucem hieſelbſt, beſtehend aus einem 
Souterrain und zwei Stockwerken, nebſt dem dazu 
gehoͤrigen, aus zwei Stockwerken beſtehenden, im Hofe 
belegenen Domeſtiken-Gebäude, ſollen an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Der Licitations-Termin iſt 
auf den 15. Januar 1827. anberaumt, und wird 
Vormittags um 10 Uhr auf dem hieſigen Koͤnigl. 
Schloſſe von dem Herrn Regierungs⸗Rath Noͤldechen 
abgehalten werden. Die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Gebaͤude meiſtbietend verkauft werden ſollen, wer⸗ 
den vom 20. November d. J. ab, in der hieſigen Res 
gierungd= Domainen = und Forſt⸗Regiſtratur, fo wie 
auch in dem hieſigen Domainen-Amts⸗-Geſchaͤfts-Lo⸗ 
kale einzuſehen ſeyn. 8 5 
Vor der Licitation muß jeder Bietungsluſtige feine 
Zahlungsfaͤhigkeit gehdrig nachweiſen. 
Liegnitz, den 13. Oktober 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten 
f Steuern, Domainen und Forſten. 


Anderweiter Bietungs-Termin. Zum dͤf⸗ 
fentlichen Verkauf der sub Nro. zu Ober⸗ 
Langenwaldau belegenen Waſſermuͤhle des Anton. 
Jentſch nebſt Zubehör, welche auf 2372 Rthlr. 
15 Sgr. gerichtlich tarirt worden, haben wir einen 
anderweiten Licitations-Termin auf den 30ſten Des. 
cember d. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Doputirten Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Kuͤgler anberaumt. ; 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an gebäthtem Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gehoͤriger Specials 
Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 


Mandatarien aus der Zahl der hieſtgen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſsarlen, auf dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht 
hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und dem⸗ 
er den Zuschlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
ch, eingeholter Genehmigung der Intereſſenten, zu 
gewaͤrtigen. i 23 
uebrigens ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe 
des zu verſteigernden Grundſtuͤcks und die entworfenen 
Kauf ⸗ Bedingungen jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpielren. Liegnitz, den 13. September 1826. 
2 Koͤnigl. Preuß⸗ Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Auf Inſtanz der Johann Joſeph 
Speerſchen Erben iſt zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub No. 17; zu Kaltwaſſer gelegenen Speerſchen 
Waſſermuͤhle, ein anderweiter peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf den 20. December e. Vormittags 
um 11 Uhr ver dem ernannten Deputirten Herrn 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kuͤgler angeſetzt 
worden, zu welchem zahlungs fähige Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die entworfenen Kaufbedingungen und die Taxe 
des Grundſtuͤcks liegen in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht vor. Liegnitz, den 11. Oktober 1826. 

N Königl. Land- und Stadt- Gericht. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 8. zu Wuͤrtſch belegenen Warmuth⸗ 
ſchen Bauergutes, welches ouf 601 Rthlr. gerichtlich 
gewürdiget worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, 
ven weichen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 13ten 
December d. J. Vormittags um 10 Uhr, auf den 
Iten Februar 1827. Vormittags um 10 Uhr, 
und auf den Hten März 1827. Vor⸗ und Rad) 


mittags bis 6 Ubr, vor dem ernannten Deputato 
Herrn Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Jochmann 


anberaumt. \ ; \ 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedaachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vellmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtizj⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 3 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu 
verſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der 
Regiſtratur zu inſpiciren. . 

Liegnitz, den 1. November 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 22. zu Alt⸗Beckern gelegenen, dem Muͤl⸗ 
lermeiſter Johann Gottlob Hayn zugehoͤrigen, mit drei 
unterſchlaͤchtigen Gängen verſehenen Waſſermuͤhle, welche 
auf e Nihlr. 17 Sgr. 10 Pf. gerichtlich gewuͤrdi⸗ 
get worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von 
welchen der letzte peremtoriſch ift, auf den 1. Februar 
1827. Vormittags um 11 Uhr, auf den 1. April 
1827. Vormittags um 11 uhr, und auf den 1. Juni 
1827. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 uhr, vor 
dem ernannten Deputato Herrn Juſtiz⸗Rath Thur⸗ 
ner anberaumt. > ja 

Wir fordern alle zahlungsfathige Kaufluſtige auf, 

an dem gedachten Tage und zur —— 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion berſehene Mandatarjen aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt⸗Gerſcht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnachſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. f 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weſter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Amſtande eine Lusnohme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtͤͤcks jeden Nachmittag in der Regie 
ſtratur zu inſpieiren. 

Liegnitz, den 1. November 1826. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige. Da in der Faſanerie Rehberg eine 
Anzahl Fa ſanen abgeſchoſſen werden follen, fo bitte 
ich, wenn Jemand dergleichen zu haben wuͤnſcht, die 
Beſtellung mindeſtens einen Tag vorher bei dem Forſt⸗ 
Rendanten Maiwald, wohnhaft im v. Prittwitzſchen 
Hauſe auf der Goldberger Gaſſe in Liegnitz, abzuge⸗ 
ben. Der Preis iſt pro Stuͤck 25 Sgr. 

Forſthaus Panthen, den 4. December 1826. 

: v. Witzleben. a 
„Su verkaufen. Auf der Burggaſſe in No. 245. 
iſt eine neue ſpaniſche Tapeten-Wand zu verkaufen. 

Liegnitz, den 2. December 1826. Juͤttner. 


Jündhoͤler⸗Verfauf. Das ganze Paket von 
tauſend Stuͤck Zuͤndhoͤlzer verkauft die „iedelſche 
Stahle, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Porcelan⸗ und Kurze⸗Waa⸗ 
ten- Handlung“ jetzt zu 31 Sgr., und wird allemal 
bei jeder anderfeitigen Offerte dieſen Artikel noch nie⸗ 
driger verkaufen, als wie folder von einem andern 
Hauſe Öffentlich offerirt werden ſollte. Das Beſtreben, bei 
reeller guter Waare, bezogen aus den erſten und beſten 
Urſprungs ⸗Oertern, meinen hochgeehrten Abnehmern 
die billigſten Preiſe zu geſtatten, ſoll ſtets mein ugenz 
merk bleiben. Liegnitz, den 6. December 1826. 

Johann Carl Riedel, kleiner Ring No. 169. 


+ MWeibnachtsgefihenfs Waarens Anzeige 
von der Rie delſchen Stahl⸗, Eiſen⸗, Porce⸗ 
lan⸗, Glas- und Kurze⸗Wagren⸗Hand⸗ 
ber den Lungein Liegnitz \ 
Außer den neu angefommenen modernen lak⸗ 
kirten Waaren, darunter Kaffeebretter mit und ohne 
Gemälde, fein brillantirten Glaswaaren, vergoldeten 
und gemalten Porcelan-Taſſen, meſſingenen Wachs⸗ 
ſcheeren, Biegel⸗Eiſen, Tol-Eifen, Spiegeln, Reißzeu⸗ 
gen, meſſingenen Reißfedern und Linienfedern, ſchwarzer 
Kreide in runden Stangen, engliſchen und Hamburger 
Schreibfedern, engliſchen Bleiſtiften, Regenſchirmen 
Lederdocken mit und ohne Koͤpfe, Puppenkoͤpfen, neb 
einer Menge anderer differenter Waaren, —, empfehle 
ich ergebenſt in jetzt ſtehenden wohlfeilen Preiſen, und 
mache zugleich bekannt: wie die diesjährige Aufſtellung 
von neuen Weihnachts-Kinderſpiel-Waaren in meinem 
Gewoͤlbe den 10ten und 11ten dieſes erfolgen wird. 

Außer jenen aufzuſtellenden Waaren ſind nachfolgende 
Geſellſchafts⸗Spiele bis heute bei mir angekommen, als: 
Die gefährliche Nachbarschaft, — Rouge et 
noir. — Schachspiele. — Geduldspiele. — Be- 
lagerungsspiele, — Eulenspiele. — Fortunens 
Stammbaum. — Jagdspiele. — Braut- und Brau- 
tigamspiel. — Freischützenspiele. — Der Kampf 
mit den Riesen” — Kriegs- und Belagerungs: 
spiele. — Der Geizige. — Der Verkehr, — 
Das Adlerschiefsen. — Der treue Schäfer, — 


Die Weissagung der Liebe. — Der künstliche 


Globus. — Der Marsch nach Paris. — Rochus 
Pumpernickel. — Sinnreiches Sprüchwörter- und 
Gedankenspiel. — Die verkehrte Welt, oder 
Verlust bringt Gewinn. — Neues Bilder-Lotto- 
spiel. — Der Amtmann und der Kläger. 
Der Herr Pater und die Nonne. — Die medi- 
zinische Fakultät zu Krähwinkel, — Der tolle 
Hund, oder Nimm dich in acht, — Neues Wür- 
fel- oder Zauberbuch. — Glock- und Hammer- 
spiele. — Chinesisches Dominospiel. — Zigeu- 
ner-Charte oder die Wahrsagerkunst aus der 
Hand, — Stuffenspiele. — Reise im Garten der 
Unschuld. — Planetenspiel. — Prüfungsspiel. — 
Der lustige Dichter. »— Das Spiel: das grofse 
Ziel. — Architektonische Belustigung. — Der 
Blinde. — Der Weg zum Glück, — Freiheits- 

kampfspiel., — Tellerspiele. Nonnen- und 

Sirtlieg-piele. — . und e = 

iel. — aumatrop.— i 
8 Role — I atrop. ogelspiele 


un letspiele. — Würfelspiele. — Wackel- 
spiele. — 880, Nabe — Magischer Wahrsager, 


oder Gedanken- Maschine. — Post- und Reise- 


ele. — Damenbretter. — Laterna magica. 
Schu Te — ‚Stofsbahnen. — Wolf- und 
Sc TR — Buchdruckerpressen. — Opti- 
ken, — Taschen-Optiken, — Vogel-Orgeln, — 


reden „bemühen, das mir bis hieher geſchenktt 
Vertrauen dur e e 10 a 2 
Liegniß, den 6. Dechr. 1820. J. C. Riedel. 
Delikateſ fon «Anzeige, Eine neue Sendung 
geraͤucherten und marinirten Lachs, Pommerſche ge⸗ 
räucherte Gaͤnſebruͤſte, Braunſchwelger Wurſt, achten 
fließenden und gepreßten Caviar, Elbinger Bricken, 
neue Brabanter Sardellen, Achte hollaͤnd. Vollheringe 
Schweizer⸗ hollaͤndiſchen und Limburger Kaͤſe, Ana⸗ 
nas⸗Maraschino, ital. Punſch⸗Extrakt, und einen vor⸗ 
zuͤglichen franzoͤſiſchen Weineſſig, hat fo eben erhalten 
125 Waldow. 
2 9 — 7 
Cigarren Anzeige. Aechte Bremer Havannah⸗ 
und Maryland ⸗ Cigarren mit und ohne Roͤhren, vor⸗ 
zuͤglich und ſchoͤn von Geruch, wie auch eine Partie 
feiner Rauchtabake von Richter und Nathuſſus jn 


Magdeburg, offerirt Waldow. 


Tabak ⸗ Anzeige. Das, Hrn. Kaufmann A. Wal⸗ 
dow in Liegnitz uͤbergebene Commiſſions⸗Lager mehrerer 
Rauch- und Schnupftabake, haben wir . mit 
einigen Sorten neuer Rauchtabake vermehrt, und zwar: 

Weſtindiſche Canaſter⸗Blätter Lit. A, und B., 
Jamaika⸗Canaſter No. 1. und 2., 8 RE: 

Studenten⸗Canaſter. ; j 
Worauf wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu 
machen uns erlauben. Breslau, den 1. Dec. 1826. 
„ Keug & Hertzog. 


Theater. Heute, W den 6. Decbr., zum 
Vorletztenmal: Die ſchoͤne Marketenderin, ko⸗ 
miſche Oper mit Taͤnzen und militair. Evolutionen in 
2 Akten, von Hensler; Muſik von Muͤller. — Don⸗ 
nerstag den 7. zum Letztenmal: Die Steckenpferde, 
neues Luſtſpiel in 5 Akten, von Wolf, Verf. der Pre⸗ 
cioſa. Hierauf: Klatſchereien, Vaudeville⸗Poſſe 
in 1 Akt, von Angely. Zum Beſchluß: Ein Epilog, 
geſprochen von Sidonie Faller, im Karakter der Celine 
aus der „Heirath im zwoͤlften Jahre.“ 

Liegnitz, den 6. Dec. 1826. Verw. Faller. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 2. Deebr, 1826, Pr. Courant, 
- Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 973 — 
dito Kaiser. dito 974 (— 
100 Rt. Friedrichsd'or = 143 — 
dito Poln. Courant 444 — 
dito Banco- Obligations | — 977 
dito Staats-Schuld- Scheine 857 — 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations — | 944 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheinef 423 — 
a Pfandbriefe v. 1000 Rulr. 44 — 
dito v. 500 Rt. [43 — 


Posener Pfandbriefe 
Discon to 


Bir 


